
Geistliche Residenzstadt 1mM Umbruch.
Dıllıngen un Augsburg 7zwıischen Absolutismus
un Jahrhundert
Von Wolfgang Wuüst

Residenzen und ıhr urbanes Umtfteld standen wıederholt 1m Interesse sowohl
der Residenzen- un: Hofforschung als auch der Urbanistik.'

Die Residenzenkommuission der Göttinger Akademie der Wissenschaften
begründete Hans Patze (Göttingen) als terrıtorienübergreitendes Projekt
„Landesherrliche Residenzen 1m spätmittelalterlichen Deutschen Reich“, das
derzeıt VO  e Werner Paravıcını (Kiel, Parıs) weitergeführt wırd Diesem Projekt
singen 984/85 Zzwel Arbeitstagungen des Konstanzer Arbeıitskreises für
mıiıttelalterliche Geschichte Zzu Thema „Fürstliche Residenzen 1mM spätmittel-
alterlichen Europa‘ VOTIaus. Sowohl die re1ı bısherzGöttinger Residenzen-
Projekt publıizıerten Biände? als auch die erst 1991 erschienene Monographie
der Konstanzer Arbeitstagungen” Fizien naturgemäfßs ıhre zeıtlichen Schwer-
punkte 1im Jahrhundert, doch welısen S1€e methodisch und inhaltlich viel-
tach iın die Frühmoderne. uch andere Instıtutionen, Ww1€e die Arbeıtsgemeın-
schaft für geschichtliche Landeskunde Oberrheın, beschäftigten sıch mıt
geistlichen und weltlichen Residenzen iIm überregionalen Kontext, Ww1e€e der
997 VO Kurt Andermann herausgegebene Band Aspekten residentieller

Mıt spezieller Thematisıerung tür jene Residenz- und Universitätsstädte mıt jesuıtischen
Ordensniederlassungen: Raıner Müller, Jesuitenstudium und Stadt Fallbeispiele Mun-
chen und Ingolstadt, 1n: Heınz Duchhardt (Heg.), Stadt und Universıität, Köln/Weımar/Wıen
1993, 107125
Peter ohanek (Hg.), Vortrage und Forschungen ZUuUr Residenzenfrage (Residenzenforschung
Sıgmarıngen 1990; Kurt-Ulrich Jäschke, Nichtkönigliche Residenzen 1m spätmittelalterlichen
England (Residenzenforschung S1ıgmarıngen 1990; Konrad Amann, Die landesherrliche
Residenzstadt Passau 1m spätmittelalterlichen Deutschen Reich (Residenzenforschung S1g-
marıngen 1992
Hans Patze/Werner Paravıcını (Hg.), Fürstliche Residenzen 1m spätmittelalterlichen Europa
(Vortrage und Forschungen 36) S1gmarıngen 1991



Wolfgang Wüuüst

Zentralıität zwıschen der Reformation un: dem Ende der Monarchie (1918)demonstriert.*
Dıie Stadtgeschichte der Frühneuzeit stand ihrerseits lange Zeıt 1m Schatten

einer stark VO der Mediävistik un: Rechtsgeschichte beeinflußten Forschung.Seılt den Sechzigerjahren SEeLZLEC aber eıne zeıtliche Umorientierung eın, der WIr
wesentliche Aussagen un Orıentierungen auch für den Iypus der Residenz-
städte verdanken.? Eınschlägige Tagungsbände und andere Veröffentlichungen
aUusSs dem Kreıs des VO Heınz Stoob gegründeten Instıtuts für vergleichendeStaädtegeschichte iın Münster,® un Aaus den mıt regionaler bzw. überregionalerSchwerpunktbildung ausgerichteten Tagungen des Bonner Instituts für Bc-schichtliche Landeskunde der Rheinlande, des südwestdeutschen’ und des
österreichischen® Arbeitskreises für Stadtgeschichtsforschung brachten auch
für unsere Fragestellung reiche Erträge. Volker Press verötftentlichte 1997 einen
Sammelband ZU Thema „Bischöfe, Bıschofsstädte un Bıschofsresidenzen“
1m deutschen Südwesten, wobej aber der örtlich unterschiedlich ausgepragteDualismus VO Stift, Domstadt un Resiıdenzenstandort zeıtlich 1Ur bis 7A11
Säkularisation seıne Berücksichtigung fand.? Selten sınd insgesamt Jjene Frage-stellungen geblieben, die ach Kontinuıitäten zwischen der Endzeit des Alten
Reiches un dem „modernstaatlichen“ Jahrhundert suchten. Für Schwaben

Hans Andermann (Hg.), Residenzen Aspekte hauptstädtischer Zentralıität VO der trühen
euzeıt bıs Zzu Ende der Monarchie (Oberrheinische Studıien 10) Sıgmarıngen 1992
Eınen erstien Überblick ZUuUr Stadtgeschichte und Stadtgeschichtsforschung für den Zeıtraum
zwıschen Retormation und Mediatisierung bietet: Klaus Gerteıis, Dıie deutschen Städte ın derfrühen euzeıt. Zur Vorgeschichte der „bürgerlichen Welt“, Darmstadt 1986
Franz Petrı, Bıschots- und Kathedralstädte des Miıttelalters und der trühen euzeıt Städte-forschung 1) Köln/Wien 1976; Busso VO der Daollen. Dıie Koblenzer Neustadt. Planungund Ausführung eiıner Stadterweiterung des 18 Jahrhunderts (StädteforschungKöln/Wien 1979 Volker Press, Stiädtewesen und Merkantilismus In Mitteleuropa (Städtefor-schung 10) der ersten Krüger (Hg.), Europäische Stäiädte 1m Zeıtalter des Barock: Gestalt,Kultur, Sozlalgefüge (Städteforschung 28) Köln/Wien 1988
Fur den Aspekt (geistlicher) Residenzen besonders ergiebig: Bernhard Kırchgässner/WolframBaer (Hg.),; Stadt und Bıschof (Veröffentlichungen des Sudwestdeutschen Arbeitskreises für
Stadtgeschichtsforschung 14) S1gmarıngen 1988; Bernhard Kırchgässner/Heinz Schmuütt (Hg.),Stadtkern un! Stadteile (Veröffentlichungen des Südwestdeutschen Arbeıtskreises für Stadt-
geschichtsforschung 14) S1gmarıngen 1991
Wılhelm Rausch (Hg.), Dıie Stäiädte Miıtteleuropas 1mM und ahrhundert (Beıträge ZUuUr
Geschichte der Stäiädte Miıtteleuropas Lınz 1981; Ders. ( Stadtische Kultur in der
Barockzeıit (Beıträge ZUr Geschichte der Städte Miıtteleuropas Lınz 1982
Volker Press, Bıschöfe, Bıschofsstädte un! Bıschotsresidenzen. Zur Eınleitung, 1n Sudwest-deutsche Biıschofsresidenzen außerhalb der Kathedralstädte, hg. Volker Press (Veröffent-lıchungen Kommissıon Geschichtliche Landeskunde ın Baden-WürttembCIS B/1
Stuttgart 1992 0926
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waren 1LECUETECEN Forschungen diesem Bereich die allerdings negatıv en-

sıerte Arbeıt Franz-Rasso Böcks ber „Kempten 1mM Umbruch“1 und die
Studie Rosemarıe Dietrichs Z Integration Augsburgs 1m bayerischen Staat
NECNNEN, die das 18 Jahrhundert 1L1UTr kursorisch streıtte un den Residenzen-
aspekt ganzlıch unberücksichtigt liefß. 11 Dıie Kontinuitätsirage erhält des
politischen und kulturellen Einschnitts durch die Sikularisation eiınen erhöh-
ten Stellenwert, WEeNN INan den 1n Jüngerer Zeıt besser ertorschten Bereich der
kırchenbezogenen Mentalıtätsgeschichte un!: der Volksfrömmigkeıit 1m res1-
dentiellen Umtfteld mıt ın die Betrachtung einbezieht.**

Meın Beıtrag verfolgt 1U nıcht sehr das Zael, die bayerischen Jahr-
hunderte 1n Augsburg un!: Dıllıngen als verblafßtes Nachspiel einer hoch-
stittiıschen Residenzzeit herauszustellen als vielmehr den frühneuzeiıitlichen
Hoftypus 1n eiınem geistlichen Fürstenstaat untersuchen, ıh auf seine
adminiıstrativ-kulturellen Fernwirkungen hın kategorisieren. Di1e 1in etzter
Zeıt mıt Gründen vorgebrachte CHEe Blickrichtung, die Frühneuzeit als
Schwellenzeitalter interpretieren, sollte dabei gerade in kleineren geistlichen
Zentralorten mıt der Sikularisation der Stiftsstaatlichkeit, dem Residenzenver-
lust un dem Strukturwandel des Bildungs- un Gewerbewesens TeCU ber-
dacht werden. Dıie publızıistische Gelassenheit der Mehrheit der katholischen
Bevölkerung waährend des Regierungswechsels 802/03 1St für dıe reichsstäd-
tisch-parıtätische Augusta Viındelicorum mıt iıhrer stark kaufmännisch-gewer-
betreibenden Ausrichtung sıcher anders erten als für Dillingen Mit eıner
hof- un!: unıversıtätsorjientierten Oberschicht VO überwiegend konservatıver
Prägung."

10 Franz-Rasso Böck, Kempten 1M Umbruch Studien ZUTr Übergangsphase VO Reichsabtei und
Reichsstadt AB bayerischen Landstadt besonderer Berücksichtigung VO Kontinuität
und Wandel ın Verfassung und Verwaltung 9—-18 Augsburg 1989 Vgl hiıerzu die
Rezension VO Peter Eıtel, 1N: N1G 50 61991} 565

11 Rosemarıe Dıietrich, Dıi1e Integration Augsburgs ın den bayerischen Staat (1806—1821)
(Abhandlungen ZUr Geschichte der Stadt Augsburg 34) S5S1ıgmarıngen 1993
Peter Rummel, Fürstbischöflicher Hof un:! katholisches kıirchliches Leben, 1N: Gunther ‚Ott-
1eb Da (Hg.), Geschichte der Stadt Augsburg VO der Römerzeıt bıs ZUuUr Gegenwart, Stutt-
gart 1984, 530—541; ders., Katholisches Leben 1n der Reichsstadt Augsburgk806), 1n:
JVABG 18 (1984), 9—161 Zum Umland: Walter Pötzl,; Kırchengeschichte und Volkström-
migkeit. Mıt Beiträgen VO Annnı Hartmann, Gotttried Holzberger, olf Kießling und (Jtto
Schneider (Der Landkreis Augsburg 5) Augsburg 1994

18 Laetitıa Boehm, Säiäkularisatiıon und Stadtkultur. Zur Auswirkung des Reichsdeputations-
hauptschlusses VO 1803 aut süddeutsche Bıschotsstädte, 1: Bernhard Kirchgässner/Wolfram
Baer (Hg.), Stadt und Bischof (Veröffentlichungen des Südwestdeutschen Arbeitskreises für
Stadtgeschichtsforschung 14) S1ıgmarıngen 1988, 6—1 Jler: 120
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Zunächst Zu Residenzen- un Hoftypus. Es 1st erstaunlıch, da{fß sıch ın der
historischen Residenzen-Forschung bisher och eın tragfähiges TIypologie-
modell entwickeln liefß, das das Gehäuse hötischer Gesellschaften nıcht 1U autf
den ‚ınneren“ Bereich eiıner Residenz beschränkte, sondern auch den „äufße-
ren  ba Rahmen der Fürstenhöfte (Außenanlagen der Burg incl des städtisch-
urbanen Einzugbereichs) konzeptionell ZU Gegenstand der Untersuchung
wählte. Fernwirkungen der Residenzenzeıt lassen sıch ın der Stadttopographie
Dıllıngens VOT allem iın dieser außeren Zone konkretisieren. Im Stadtkern
nımmt bıs heute der Burgkomplex, obwohl funktional als Finanzbehördensitz
11UT och bedingt VO zentralörtlicher Bedeutung, sowohl 1m Aufri(ß als auch
1mM Grundriß eıne dominiıerende Stelle e1n. Das Areal der Vorburg un: die Alt-
stadt mı1t der Königsstrafße als Hauptachse vermıitteln sozialgeographi-
scher Veränderungen 1im Zuge der Cıtybildung ımmer och die Ausdruckstor-
inen hochstiftisch-administrativ gepragter Bauensembles.

Volker Bauer!  4 stutzte sıch, bewufttem Verzicht auf eıgene empirische
Quellenarbeit, für se1ın Typologisierungsmodell den 300 Höfen, die 6S 1m
Deutschland des 18 Jahrhunderts gegeben haben dürfte, ”” auf zehn Residen-
ZECI, für die Monographien vorlagen. Sıe wurden allerdings mıt unterschied-
lıcher Methodıik, Fragestellung un: zeıitlicher Schwerpunktsetzung erarbeıtet.
An geistlichen Residenzen finden sıch Ort Bamberg‘® un:! Würzburg‘ als Be1i-
spıele suddeutscher Fürstbistümer un Köln-Bonn!® als Exemplum für eınen
VO Suddeutschland (Wıttelsbach) mafßgeblich beeinflufßten kurtürstlichen
Hof Die VO Volker Bauer entwickelte fünfgeteilte Idealtypologie deutscher
öte des un ‚ B,4 Jahrhunderts zeremonıeller, hausväterlicher un: geselli-
SCI Hof, Kaıser- un Musenhof alßt die gerade kleineren Residenzen üb-
lıche orm funktioneller und oörtlicher Verbindung zwiıischen Hotstaat
und tfürstlicher Beamtenschaft und die tehlende Varıante des barocken Schlofß-
baus außerhalb der Residenz- un: Bischofsstädte außer acht. Ich schlage des-
halb VOIL, gerade WE I1Nan den Aspekt residentieller Kontinuıltäten nachzeıich-

14 Volker Bauer, Die höftische Gesellschaft ın Deutschland VO der Mıtte des bıs ZU Aus-
gans des 18 Jahrhunderts Versuch eıner Typologıe, Tübingen 1993

15 Max Boehn, Deutschland 1mM Jahrhundert. Das Heıilige Römische Reich Deutscher
Natıon, Berlin 1921 464

16 Emma Marıa Weber, Bamberger Hofleben 1M Jahrhundert, Bamberg 1939
Gerda Zimmermann, Der Hotstaat der Fürstbischöte VO Würzburg VO 16458 bıs 1806 Ver-
Tassungs- und Entwicklungsgeschichte, Würzburg 1976

i Aloys Wınterling, Der Hot der Kurfürsten VO  j öln 8—1 794 Eıne Fallstudie Zur Bedeu-
tung „absolutistischer“ Hofhaltung (Veröffentlichungen des Hıstorischen ereıns für den
Nıederhein iınsbesondere das Ite Erzbistum ölm 15) Bonn 1986
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18 1>40 will, VO einem A4dminiıstrativen der A4dmıinıstrierten Hofmodell SPIC-
chen Dieses Hofmodell findet sıch 1in Dıllıngen, aber nıcht in Augsburg, 1n
geradezu ıdealtypıscher orm verwirklıicht.

Dıie residentielle Bayu-, Hof- und Sachkultur In Augsburg und
Dıllingen
Der Bau- und Ausstattungsbestand der Augsburger Bischofsresidenz Aßt
INnan zunächst das residentielle Umtfteld unberücksichtigt spiegelt ein generel-
les Problem auch anderer geistlicher Residenzen 1m Übergang wiıder: Die
aufßere Bautorm blieb Funktion meı1st als weltlicher Regierungs-
oder Behördensıtz konservıert, während WIr das Innenleben der Residenzen
VOT der Sikularısatıon 1Ur och muühsam ber Inventare rekonstruileren kön-
1IC  - Diese „innere“ Welt geistlicher Residenzen 1sSt 1in der Regel unwiıderruflich
Vergangenheıt. In Augsburg stand das Innendekor ganz 1m Gegensatz dem
bescheidenen iußeren Erscheinungsbild der bischöflichen Hofanlagen. C3ASt-
geschenke auswärtıiger Fürstenhöfe, der persönliche Besıitz der Bischöfe un:
schließlich das VO Hotzahlamt 1m Laufte der Jahrhunderte angekaufte Mobi-
ıar liefßen offensichtlich in der Augsburger Residenz das Licht barocker
Lebensfreude erstrahlen. FEın Inventar ber den persönlichen Nachlafß des

August 1768 ach eiıner 28jahrıgen Amtsperiode verstorbenen Bischofs
Joseph vermuıttelt 1n diesem Zusammenhang detaillierte Angaben ber jenen
eıl der Eıinrichtung, der 1m November 1A7 AIn eiıner offenen Versteigerung

den Meıstbietenden baare Bezahlung 1ın Augsburg verkauft“ wurde  19
Der gEeEsaMLE Versteigerungswert betrug 163 970 Kr AL wobe]l
den fünf bedeutendsten Inventarsrubriken „Jubellen“ m1t 498 fl ACUV-FOr-
derungen“ gegenüber verschuldeten Adelsherrschaften der hochstittischen
Amtspersonen mı1t 34 711 {} „Gallanterien“ miıt 7 464 fl Bücher mı1t 15 01010 f1
un: Sılbergegenstände mM1t 997 f1 rangıerten. Um den Aspekt der Inneneın-
richtung weıter erhellen, Alr sıch die summariısche Versteigerungslıste ach
ıhren Finzelbetreffen untersuchen. Demzufolge W ar die Residenz VOT allem
mıiıt Gemüälden, Wand- un: Tischuhren SOWIe mMi1t kostbaren Fayencen reich be-
stückt. Unter den DF Gemälden und Skulpturen, die be] der Versteigerung
aufgerufen wurden un:! SOMmMIt 1Ur eınen Bruchteil des Innenmobi-
lars repräsentieren dürften, betanden sıch den wertvolleren Stücken acht

19 Augsburg, B Akten 900



Woltgang Wüst

goldgerahmte Schlachtszenen, eın friedvollerer Viererzyklus mi1t „Vögel un:!
Laubwerk“, die Darstellung der europäıischen Monarchien un eın elfenbei-
NEeTrTNECS Kruzifix, das mıt einem Schätzwert VO 25 01010 taxıert wurde. The-
matıische Vieltalt War be] den Gemälden durchaus gegeben, wenngleich Szenen
mıiıt relig1ösen otıven naturgemäfß überwogen. Es tinden sıch aber auch Dar-
stellungen aus dem profanen Reich der Musen, WwW1e€e der aub der Sabine-
rınnen, „Frauenzıiımmerbildnisse“ un eıne Vieltalt Jagd- und Landschafts-
sSszenen Dıie Prunkräume der Residenz, WI1e€e das türstbischöfliche „Cabıinet“ 1m
Nordtlügel, mı1t ber größeren Gemälden un Skulpturen bestückt,
wobei auch elfenbeinerne Bildhauereien 1n Goldrahmen nıcht ehlten.9 Dıie
bischöfliche Edelsteinsammlung unterstreicht den Eindruck des luxuriösen
Lebensstils der Hoftelite. Hıer zaählten den wertvollsten Stücken eın mıiıt
Rubinen un Dıamanten besetztes kleineres „Pectoral“, eın größeres „Pectoral
un:! Coulan“ (Brustornament mıiıt Schliefße) miıt Ccun großen un kleinen FEdel-
steinen, das mıiıt 300 11.(!) aufgerufen wurde, eın Dıamantstern des Hubertus-
Ordens und eın mıiıt 500 taxıerter Bernsteinring. Daneben schmückten ber

andere Kleinodien die Garderobe und die Privatgemächer des Bischofts.
Hıerzu zählten goldene Degengefäße, smaragdene Hemdknöpfe und ONYX-
gezlierte Blumengestecke SOWIl1e Schuhschnallen mıt Brillanten. Unter den „Gal-
lanterien“ tfindet sıch darüber hinaus eıne Palette kleinerer wertvoller Eın-
richtungsgegenstände. S1e reicht VO der goldgefütterten „Zwibel Dose“, ber
„Frankenthaler-Porcellain mıiıt old garnıert“, eltenbeinernen Tabaksdosen bıs
ZU „TIranzösischen Schreibzeug mıiıt sılbernen Dınten und andtaflt“

Schließlich deuten auch die hohen persönlichen „actıv-forderungen“ des
Bischofs darauf hın, da{fß der tfinanzielle Rahmen Zur Verbesserung der Innen-
einrichtung keineswegs ausgereızt W AafTr. SO standen ach dem Tod Josephs VO  -
Hessen-Darmstadt och 341 1 Kr. Apanage aus seıner Landgrafschaft
AUs, der raf VO  3 ettingen-Wallerstein schuldete och fl un auch
hochstiftische Beamte, W1€e der Freiherr Franz Joseph VO  - Zech als Pfleger
Bobingen, hatten ottenbar AaUuUs der bischöflichen Privatkasse Vorschüsse erhal-
ten, die 1768 och ausstanden.“!

Neben den Sammlungsbeständen 6C VOT allem die tunktionalen Teile
residentieller Sachkultur (Möbel, KRaumausstattungen USW.), die 1ın Umbruchs-
zeıten ach dynastischen un staatlıchen Veränderungen einem großen Wandel

20 StaatsA Augsburg, Hochstift Augsburg, MUB, Lıit. 514, tol
Z Augsburg, B  9 Akten 911
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unterlagen. Schlofßinventare gewähren uUu1ls in der Regel in aller Ausführlichkeit
Einblicke 1in das Innenleben türstbischöflicher Residenzen un in die „Kern-
zone“ hochstifttischer Regierungs- und Repräsentationstätigkeiten. Für die
Hauptresidenz Dıllıngen liegt uns mıiıt einem zeitgleich Z Residenz 1n Augs-
burg un den Land- un: Amtsschlössern 1n Buchloe, Fluhensteın, Füssen,
Göggingen, Hindelang, Leeder, Oberdorf, Rettenberg und Sonthoten erstell-
ten „inventarıum aller hochstifftischen meubles, pretiosen un: sonstigen effec-
ten, in der hochfürstlichen resiıdenz Dıllıngen un darzu gehörigen häu-

sıch befinden“, VO  e 1768 eın landesweit aufgezeichneter sachkultureller
SQuerschnitt Zu höfischen „Innenleben“ VOILI.

Im architektonischem Zentrum der Dillinger Residenz standen als Folge e1-
nNer Mischung des französıschen bzw- spanısch-österreichischen Hotzeremo-
nıells sowohl das türstbischöfliche Audienzzımmer als auch das Parade-)
Schlafzimmer. Beide Zentralräume unmıiıttelbar aneinander. Nach be1-
den Rıchtungen sS1e durch Zzwel Vorzımmer (Antichambres) auf der e1-
19140 Seıite bzw. durch den Ankleideraum und das Kabinett auf der anderen Seıite
rangstufig gegenüber dem Hofstab und den zu Empfang vorgelassenen (8e-
sprächspartnern erreichbar bzw. unerreichbar.

Im Audienzzıiımmer empfing der Fürstbischof 1768 einem
Baldachin auf einem in gleicher Farbe mı1ıt Samt bezogenen un goldenen Borten
gezierten Lehnstuhl seiıne GAste. Die zwolf „ordinaıren sessel“ mIıt ıhren ber-
zugen AaUuUs [)amast un: goldenem Bortenstotf, die siıch einen großen
Konfterenztisch entlang zahlreicher Wand- und Pteilerspiegel gruppilerten, be-
stiımmten die Oberzahl der zugelassenen (Gäste. Klavıer, Spinett und Z7Wel Vogel-
häuser tür Papageıen wıesen 1ın Rıchtung Musık, Muse und divertierende Exotik,
während eine hohe weılße Perpendikeluhr mıt „vergoldeten aubwerk“ VO

zeıtlich gedrängten Arbeitsprogramm eınes hochstittischen Souveräns kün-
dete.® Im türstbischöflichen (Parade-)Schlafzımmer grupplerten sıch um die
„grofß $ranzösische bethstatt mıt grun damast“, deren Decken, Kranze un: (3e-
stell „umb und umb mıt gold bordiert“ WAarcll, zahlreiche Sessel un: Kanapees iın
bequemer un unbequemer Ausführung, die eıne Verquickung elines zeremon1-
engerecht betriebenen Lever des Bischofs** mı1t dem Arbeits- und Schlatbereich
andeuten. In den Vorzımmern, deren Wände für Staatsgäste, Angehörige des

StaatsA Augsburg, Hochstift Augsburg, MUB, L 514
23 StaatsA Augsburg, Hochstift Augsburg, MUB, -r 514, tol

Norbert Elias, Die hötische Gesellschaft: Untersuchungen ZUr Soziologie des Könıigtums und
der höfische Arıstokratie, Darmstadt/Neuwied 1969, 126 a
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Stittsadels un:! die Hofdienerschaft gleichermaßen das in O] vemalte hochstifti-
sche Regierungsprogramm 1m „Judicıum Salomonis“ un: der ‚Praeparatio
ad aedıiticatiıonem Templi“ symbolträchtig abzulesen WAal, kündeten eigene
Spieltische und eiıne orofße Auswahl Brettspielen auch VO Iypus des „gesel-
lıgen“ Hots.*> Im Anzıehzimmer stand überdies eın ‚clavıcımbalum“ mı1t No-
tenpult.“® Di1e zınnernen Weihwasserkesse] 1n jedem der RKepräsentationsräume
der Dillinger Residenz und die sakralen Themen der Gemälde un Bildwerke
ZCUSCN dagegen VO Iypus eıner „geistlichen“ Hofhaltung.

Insgesamt welst die Funktionsbeschreibung der ber 100 Residenzzimmer
iın Dıllingen auf eıne raumliche Vermengung admıiniıstrativer und resiıdentiell-
höfischer Bereiche. Die hochstiftische Lehenstube, Teile der Hotkammer und
des Hofzahlamts, das Rechnungsrevisorium un die Kanzleıien des Geheimen
un Geistlichen Rats befanden siıch mıtten iın der Residenz. Der Stittsadel hatte
neben seiınen Zu eıl aufwendig ausgestatteten Landschlössern als Oberpfle-
SCI In den einzelnen Außenämtern W1e€e Bobingen auch 1n den Bischotsresiden-
zen Dıllıngen un: Augsburg eıgene Räumlichkeiten. So wI1es der Zımmerplan
der Dıllinger Residenz 1768 Räumlichkeiten für die Famiıilien Freyberg,
Leiningen, f Viıncent un! ech auf Deubach AUsS, während 1n der kleineren
Augsburger Residenz zusätzlich auch die Reichlin Meldegg Quartıier bezie-
hen konnten. Außerhalb des alten Stittsadels tand demnach 1mM 18 Jahrhundert
auch Jjener Kreıs neuadeliger Famıilien Zugang AKE Residenz, deren Mitglieder
ZWA3TrL, W1e die aus Tirol stammenden Zech auf Deubach,“/ selit dem Episkopat
Erzherzogs Sıgmund Franz (1646—-1665) 1n hochstiftischen Diıensten stehen
konnten, die aber ıhrer Konnubien ZUuU Augsburger Stadtpatriziat un:
iıhrer Ämter 1n auswärtigen Territorialdiensten (Markgraifschaft Burgau) aum
1m Augsburger Domkapiıtel Verireien waren.  28

Di1e Formen aAdminiıstrativer Hofhaltung pragten das Gesıicht eiıner geistli-
chen Residenzstadt WI1IeEe Dıillingen, da der Einflu{ß VO Stitt und Biıschof sıch
selbstverständlich nıcht 1Ur auf den CHNSCICH Burgbezirk beschränken konnte.
Stadtverfassung un:! Stadttopographie ertuhren eıne deutliche Prägung durch

Z StaatsA Augsburg, Hochstift Augsburg, MUB, Lit. 514, fol
26 Ebenda, tol
P Dıie Famlılie ech benannte sıch se1mIt dem Jahrhundert nach der VO ıhr angekauften, WEeStT-

ıch VO Augsburg lıegenden Schloßherrschaft 1ın Deubach.
28 Joachım Seıler, Das Augsburger Domkapıtel VO Dreißigjährigen Krıeg bıs ZUrTr Sikularısa-

t10N (1648-1 802) Studien Zzur Geschichte seıner Verfassung und seiıner Mitglieder (Münche-
ı9158 theologische Studıen, 1St. Abıl., he Dürıig/G. Schwaiger/W. Aymans, 29)
St Ottilien 1989, 944—947
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die hochstiftische Landeshoheıt, die sıch 1ın der Frühneuzeıt der regelmäfsı-
gCH Teilnahme des bischöflichen Stadtpflegers und/oder Stadtammanns den
Ratssıtzungen und ıhrer stiımmberechtigen Teilnahme den Ratswahlen
dokumentierte.“? Die Ratsbeschlüsse blieben gegenüber dem Hof völlig
transparent, Ja s1e wurden be1 wichtigen Angelegenheıiten OX der Beschlufßtas-
SUNSs direkt stiftisch beeinflußt. Das städtische Rechnungswesen blieb ebenfalls
stiftisch kontrollierbar, da die Revisıon VO bischöflichen Beamten pCcgCNSC-
zeichnet werden mußte. So fand die Abhörung der kommunalen Bilanzıerun-
gCn 741/42 m1t „denen jedesmahl darbey 15 persohnen statt| als
forderıst S.e excellenz pfleger, anll, burger maıster, raths
consulenten un! ybrıgen 10 rathsverwanthen“ 3() Die Posıtion des Stadtkassıers
un anderer Schlüsselämter in der Stadtverwaltung bedurften eiıner landesherr-
lichen Dekretierung.

Beschlufßfassungen hne fürstbischöfliche Bestätigungen ungültig,
un die Bürgerschaft leistete Ww1e€e dıe anderen hochstiftischen Pflegämter den
Huldigungseid zumindest ach jedem bischöflichen Herrenfall.?} Nach der
Huldigung des Landesherrn wurden Bürgermeıster un! Rat traditionell bel
Hof Tisch gebeten. So belastete InNan die Stadtkasse mı1t Gulden auch ach
dem Huldigungsritt Josephs VO  w Hessen-Darmstadt, „alfß burger meıster und
rath ach VO .r hochfürstl. durchlaucht eingenohmner landtserbhuldigung
den SONNTLAY daraut hoff gespeißet“ und für Geschenke die Hofküche un:!
den bischöflichen Hoftrompeter Unkosten hatten.”* Darüber hınaus W al ecs allen
hochstiftisch grundbaren Bürgern und Bauern während des Pfingstrıitts, der
Pfingstmontag als testlicher Umrtrıtt ın und die Stadt organısıert WAal, geboten,
gegenüber Bischof un: Hotstaat ıhr Bekenntnis der Dienstbarkeıt abzulegen.

Die baulichen Konsequenzen aus dem Verhältnis VO  e Residenz und
Stadt wurden häufig erst 1mM 18 Jahrhundert ach Überwindung der wehrhat-
ten Schloßarchitektur SCZOSCH. In Dıillıngen fand 1ın der ersten Hälfte des
18. Jahrhunderts MmMI1t der Torerweıterung jene Entwicklung ıhre Ausformung,
dıe ach der admınıstratıven Durchdringung der Stadt mıt hochstittischen un
domkapiıtlischen Amts- und Wohnhäusern längst übertällig geworden W AT.

Innerhalb der Altstadt errichteten der stiftische Baumeıster Andreas Moosbrug-

29 StadtA Dillıngen, Ratsprotokolle VO 1686 und 1688, 75 Ratssıtzungen VO 1686 und
VO 23 1688
StadtA Dıllıngen, Stadtrechnung VO 1741/42, 1235

44 StaatsA Augsburg, Hochstiftt Augsburg, MUB, Lat. 594, tol 44.6
StadtA Dıllıngen, Stadtrechnung VO 741/42, 116



18 Woltfgang Wüst

SCI 174315 eın dreigeschossiges Regierungsgebäude (heute: Vermessungs-
am , Königsstraße 15) anstelle eines Vorgängerbaus, der selit 1630 in Besıtz der
bischöflichen Rentmeıster un:! Stadtammänner nachweısbar IStTt. Als Zzweıtes
repräsentatıves Gebäude 1m 1enste stiftischer Administration War 1n den Jah
1CIN]597 1m Auftrag Otto V, Gemmingens der bewährten Bauleitung
VO  - Hans Alberthal das fürstbischöfliche Rentamtsgebäude entstanden, dessen
Nordtflügel Fürstbischof Joseph Hessen-Darmstadt 1760 grundlegend

wurde (Benediktinergasse S heute: Colleg”” der Stadt Dıllıngen). Dort
blieb auch ach dem Neubau VO 1715 Marktplatz (heute: Königsstraße)
dıe hochstiftische Mittelbehörde (Rentamt) lokalıisiert, während im Moosbur-
ger-Bau die Zentralbehörden Eınzug hıelten. Das C hochstiftische
Regierungsgebäude konnte raumli;ch aber nıcht alle Zentralbehörden des Stifts-
Taates beherbergen, den 1mM wesentlichen ftanden OTIrtTt 1L1UT Hofrat und Regıerung
Aufnahme, während die Geheime Kanzlei un die Hofkammer ın der Dillinger
Residenz verblieben. Die Amtszımmer der Hotkammer befanden sıch, abge-
sehen VO 4SsOzZz11erten Hofzahlamt ın Augsburg, zunächst 1m zweıten und rıit-
ten Stock des Dıllınger Schlosses. S1e blieben somıt raumliıch VO Regierungs-
un Hofratssıtz Im Jahrzehnt VOT der Säiäkularıisation transterierte
INan schliefßslich die Hotkammer 1n das eın Vorderhaus erweıterte Rent-
amtsgebäude, nachdem das Dıllınger Rentamt mıt der Schaffung der
Pflegämter 1ın Weısıngen und Wırttislingen weıtgehend dezentralisıiert worden
WAal. Seıit 1801 fand ann die Hotkammer mıt Ausnahme des Augsburger Hoft-
zahlamts 1mM ehemaligen Rentamtsgebäude vollständige Aufnahme.

Diese Herrschaftsbauten VO architektonischem Rang fanden iın der Neu-
stadt („Große Vorstadt“) der Leıtung des Domkapitels mıt dem Neubau
der Domdekane: 1610 und der S191°4 Oberen Apotheke (Heinrich-Roth-Platz
entsprechende Pendants. Diese Herrschaftshäuser fügten sıch perspektivisch”
ausgezeichnet in das Umifteld des Akademıieviertels innerhalb der Neustadt eiın,
das VO  ; der Studienkirche, dem Säikularenbau/Priesterseminar un: der Oberen
Apotheke ursprünglich baulich domuiniert wurde, die iıhrerseits alle durch den
A4US Graubünden stammenden Baumeıster Hans Alberthal 1n einheitlicher Pro-
portion geplant und ausgeformt wurden. POr mı1t der spateren Einfügung der
Fassaden für die Unwversität und das benachbarte Jesuitenkolleg trat die Stadt-

43 Der Name leitet sıch nıcht aus der Gebäudefunktion 1n hochstiftischer Zeıt ab, sondern nımmt
Bezug autf die Jahrzehnte nach 1906, als das nNnwesen als Benediktinerkolleg VO Kloster
St Ottilıen aus geführt wurde.
StaatsA Augsburg, Plansammlung, Nr.
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bebauung des frühen 1L Jahrhunderts ort ın den Hintergrund, wenngleich s1e
sıch in ıhrer admınıstratıven Funktionalıtät och verstärkte. Schliefßlich
die akademischen Ausbildungsstätten der Jesuıiıten 1m säkularen und 1m ge1st-
lıchen Bereich nıcht unwesentlich auch eiıner Verbesserung der bıldungs-
orlıentlierten Verwaltungsstruktur 1n Bıstum un Hochstift be1 Jedenfalls STLan-

den sowohl das „Collegıum lıtterarum“, das 1551 VO Papst Julius 111 1in den
Rang einer Unwwersität erhoben wurde, mıiıt seinem Fürstbischof Johann
Christoph V, Freyberg (1665—1690) entstandenen Fakultätsbau als auch
das Aaus dem Kolleg ZU— Hıeronymus hervorgegangene Dillinger Priester-
sem1ınar 1in ENSSLETr Verbindung ZUr Bischofsresidenz.

Innerhalb der mMmmMAauUerte Stadt 1st schliefßlich die Königsstrafße als eine
Zone anzusprechen, in der der Finflu(ß der geistlichen Residenz besonders
deutlich ZU Iragen kam ast alle Anwesen dıenten Ort als Wohnhäuser für
die hochstiftische Beamtenkaste der für den Stiftsadel, wenngleıch auch
städtisch-bürgerliche Schichten Ort ımmer wieder Haus- un Grundbesıitz C1-

warben. S1e standen freilich, WE auch nıcht in unmıttelbar fürstbischöflichen
Dıiensten, me1lst in finanzıeller Abhängigkeıt ZU Hof

Eınıige Beispiele der AUS Steuer- un Grundbüchern CWONNCHNECH Besıitzer-
lısten belegen 1es In eiınem dreigeschossigen Anwesen (Königsstrafße 9 das
in seiınem heutigen Bestand laut Wappenkartusche 1m Besıtz eiınes Vetters des
Fürstbischots Heinrich VO Knöringen, Wolt Dietrich VO Westernach, un:
dessen Ta Katharına VO Riedheim 1618 baulich vollendet wurde, sınd selit
1557 die Besıtzer bekannt. Bıs 1654 wohnten Ort stiftische Famıilıen, 11-=

ter sıch Kanzler Christoph Forstenhäuser un dessen Wıtwe (1564—-1579),
Hofmarschall Junker Erhard VO Westernach (1587-1598) und der Aislınger
Vogt/Pfleger Christoph Braun biıs befanden. Mıtte des 17 Jahrhunderts
ınderte sıch der Besitzertypus 1in diesem Anwesen. Se1it 1654 W ar Ort eıne
Apotheke eingerichtet, deren Besıitzer aber als Hofapotheker iın Verbin-
dung 7A7 Residenz standen.” Die Dillinger Königsstrafße bıetet in ıhrem häu-
sergeschichtlichen Querschnıitt zudem eın ausgezeichnetes Spiegelbild städ-
tisch-stiftischer Unitormuität. So wechselten ort und 1in anderen Straßßenzügen
Dıllıngens dıe Besitzverhältnisse, 1m Gegensatz ZUr strikten Irennung ge1st-
lıcher un weltlicher Stadtzonen 1n Augsburg, 7zwischen städtischem Büurger-
[u  =] bzw. Dillinger Handelsstand auf der eınen und stiftischen Amtstragern auf
der anderen Seıite in e1n- un denselben Anwesen ımmer wieder.

m Werner Meyer/Alfred Schädler, Stadt billingen Donau (Dıie Kunstdenkmäler VO Bay-
CIIl, eıl Schwaben VI) München 1964, 633635
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Kulturelle Diskontinuität un gesellschaftlıche Nachwirkungen
aAM der Residenzzeit
Höfische un posthöfische Prosopographien
Die hochstiftisch-augsburgische Administration WTlr durch die Zweıiteilung
VO  - höfischen und zentralen bzw. resiıdenznahen ÄI‘I'II'.CI'I'I eiınerseılts un änd-
lıchen bzw. resıdenzternen Stellen 1DSO ın eın nıcht immer problemloses
Spannungstfeld zwıischen Zentralısmus und Partikularısmus geraten. Im Um-
kreis der türstbischöflichen Residenzen Dıllıngen un:! Augsburg, die 1mM
Brennpunkt uUunNnNseres Interesses stehen, zählten die Personalstäbe des ber-
forstmeisters, Oberststallmeıisters, Hofmarschalls und Oberjägermeıisters, die
Hofmusıik, Regierung (inel Hofrat) un Geheime Kanzlei, Hotkammer un:!
Hofzahlamt, Lehenhof SOWIEe die Gesandtschaften in Regensburg Tagungs-
OTrTt des Reichstags, 1n Wıen un Speyer/Wetzlar VOT dem Reichshofrat bzw.
Reichskammergericht, ın Rom (Vatıkan), iın Innsbruck Sıtz der vorder-
österreichıischen Territorialregierung bis 1750% e1ım Landgericht auf der
„Leutkircher Heıde“, das einen seıner Tagungsorte in der Reichsstadt Wangen
unterhielt, SOWIe zeıtweılse tradierten deutschen Krönungsort Aachen, ın
Bozen, das Hochstift eıgene Weinberge bewirtschatten liefß, un: schliefßlich

benachbarten wıttelsbachischen Hof 1n München.*® Addiert Inan diesen
Oberbehörden die städtischen Verwaltungen der mıiıttleren un:! unftferen Ebene
(ın Dıllıngen: Ammannamt, Bauhoft, Braäuamt, Physıkat, Steuerkassieramt un:
Spitalamt; ın Augsburg: Burggrafenamt, Hofkastenamt, Rentmeıistere1 un
Waagamt), errechnen sıch Ende der hochstiftischen Ara für diesen Zen-
tralbereich maxımal 206 51:5%) besoldete Haushaltsstellen.

IIDem stand mıiıt mındestens 194 48,5%) frühneuzeıtlichen „Planstellen“ eın
gleichwertiger dezentraler Block gegenüber, der sıch auf die Pflegen bzw.
Propsteien der mıiıttleren Admıinistrationsebene ın Aiıslingen, Bobingen, Bozen,
Buchloe, Füssen, Leeder, Lurx Brenner, Münsterhausen, Nesselwang,
Markt) Oberdorf, Pfaffenhausen, Schönegg, Schwabmünchen, Sonthofen,
Weısıngen, Westendorft/Kühlenthal; Wıttislingen un Zusmarshausen VOI-

teilte.?

36 Vgl hıerzu: Wolfgang Wüst, Kurbayern un! seıne westlichen Nachbarn. Reichsstadt und
Hochstitt Augsburg 1m Spiegel der dıplomatischen Korrespondenz, In: BG (1992),
5.255-—-278; Aloıs Schmid, Max I11 Joseph und die europäischen Maächte. Dıi1e Außenpolitik des
Kurtürstentums Bayern VO 51/65, München 1987

37 Hoch-Fürstlicher Augsburgischer Kırchen- und Hot-Calender, Jahrgänge O0—1 82 (mıt
Lücken überliefert).
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Die Siäkularisation führte iınsbesondere 1m Bereich des Residenzpersonals
eiınem fast vollständigen Exoduss, während AaUuUs den ehemals hochstifttischen
Pflegen un: Landämtern Beamtenkontinuıutäten den bayerischen Landge-
richten und Rentaimtern durchaus belegt werden können. Symptomatisch für
die negatıve Beurteilung der repräsentatıven Teıle des türstbischöflichen Hof-
STAaaAtis 1ın den Augen eines utilitarıstisch handelnden Landesherrn INa die
Zukunftsperspektive der Leibgardisten erscheıinen. Von dieser Garde, die 1im
Februar 1803 1Ur och s1ıeben Woiächter zählte, berichtete der bayerische 1L ans
desdirektionsrat 1n Schwaben, Maxımıilian Frhr. Lerchentfeld: Unter den
sıeben verbliebenen Leibwächtern befänden sıch ‚tünf kreisinvalıden, VO de-
nen der eine, Matthias Nıllı,Z terneren dienste als gardıst yänzl[ich] unfähig
se1n solle“.  « 35 Fur die Perspektivenlosigkeıit des einstigen Hof- un Residenzen-
personals sorgten ın bayerischer Zeıt auch ehemalige hochstiftische Fursten-
diener, w1e der Dillinger Kanzler Joseph Franz X aver Epplen VO aerten-
ste1n, der als juristisch verslierter Aufhebungskommissär 1n Iiensten der kur-
pfalz-bayerischen Krone ach 1803 selbst ZUuU Totengräber geistlicher Staat-
ichkeit wurde Adäquaten Weiterbeschäftigungsmöglichkeıiten für die sechs
Augsburger Residenzwächter stand ın seiınem Bericht VO März 1803 meı1st
skeptisch gegenüber. So W alr CS für ıh klar, da{fß „UNTteE den Thorwächtern
|Michael]) aal einen Invaliden ZranZze, gleichwohlen ‚er | eıne gyute and-
schriftt habe und dahero 7AE Copıeren och brauchbar SCYC, /Matthäus] Reıit-
maır mache 1ın der Hofküche eınen Kuchenknecht: [Michael] Schmölz SCYC
ehemals burggräflicher Mark[t]zollner SCWESCH und SCYC 1ın dieser Eigenschaft
VO der Stadt Augsburg mi1t Vorwissen des herwärtigen Rentamts nochweıls
beibehalten worden. Johann] Plöbst kräiänkle und |Wıilhelm] Paulwitz e1ıgne

.“39sıch einem Thorsteher, Thorschreıiber, Ausgeher USW

Bıibliotheken, Bücherschätze Un lesenswerte Kleinodien ın der
Residenzstadt
Die rage, ob die Siäkularısatıon auch zr Ausverkauf höfischer Kultur und
211 Ende eınes residenzstädtischen Bıldungs- und Kulturangebots führte, Aflßst
sıch auch der Entwicklung des Bücher- und Immobilienmarktes ablesen.
Diese Blickrichtung erganzt die Aussagen prosopographischer Forschungen
ZU Schicksal des Hofstaats un: der Beamtenschaft ach 802/03 un AIr 1)O=
zenten- un: Studentenschaft ach der Umwandlung der einstigen Jesuiten-

38 StaatsA Augsburg, Hochstitft Augsburg, N.  9 Akt 862
30 StaatsA Augsburg, Hochstitt Augsburg, N  y Akt X65
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unıversıtät 1n eın bayerisches Lyzeum  40 mıiıt spaterer Umbenennung (1923) ZUr

philosophisch-theologischen Hochschule.
1805 erstellte der frühere Hoftfdrucker un: -buchhändler Leonhard Brönner

eın erstes Verzeichnis“! jener Bücher, die „ U1 baare Bezahlung“ 1n Dillingen
Begınn des 19 Jahrhundert frei erhältlich Demnach führte der \)m-
bruch VO der hochstiftischen ZUuUr bayerischen eıt einem beachtlichen pr1-

Büchertranster, der auch das Ende einıger höfisch, zentralörtlich und
unıversıtär ausgerichteter Sammlungen offenkundig machte. An admınıstratıv,
kameral- un staatswissenschafrtlich orlentierten Reichs- un Territorialhand-
büchern verkauftte INnan fast alles, angefangen VO den „Cramerıjana“ als einer
ausgewählten Sammlung Protokollen un Urteilen AaUus dem Reichskammer-
gericht ber den Corpus Jurıs Civilıs der X avıer Härles’ Versuch eıner TAT
sammenschau kaiserlicher Reservatrechte bıs hın Joseph Hazzıs „Beleuch-
Lung des Fınanzwesens 1m Allgemeinen“ der den hausväterlichen Raft-
schlägen 1im Konkreten, „Fliegen; Wanzen, Ratten un: Mause, annn FIch
autf iımmer, mıiıt leichten un: ganz unschuldigen Miıtteln auf eın SAaNZCS Jahr
vertreiben.  aa Aus der Provenjenzgattung höfisch-residenzorientierter Klass;i-
ker un: Belletristen könnten eine 48teilige Kupferstichfolge „‚hohen
geistlich un: weltlichen ı Männer- | un Frauenzıimmer-Rıtterorden“, die
mehrteilige konftessionbezogene Satıre „Affenkönige der die Retormation des
Attenlandes“ m1t Vıgnetten der eın Lesebuch für „Frauenzımmer der TO1-
lette der iın müssıgen Stunden“, ein eutsch-französisches Buchstaben- un
Wörterlottospiel „angenehmer Unterhaltung ın Gesellschaftten“ der die
1797 gedruckte, 1ın spätabsolutistischen Hoftkreisen auf orofße Anteilnahme B
stoßene, postrevolutionäre Leidensgeschichte der französischen Hocharisto-
kratıe 1ın „Defense des Emigrees Irancals addresse[6€] Peuple francais  «43 VO  3

Gerard Trophime de Lally-Tollendal.“* Im unıversıtären Bereich kündigte sıch
die Abwanderung akademischer Lehrer, die spatestens mı1t der Entlassung Jo-
ann Michael aılers 1794 dem orwurt des Illuminatismus und aufge-
klärter theologischer Systemkritik eingeleıtet worden WAal, auch durch Buch-
verkäufte SO bot das Brönnersche Bücherverzeichniıs seıtenweılse Werke

40 Vgl hierzu: Raıiner Müller, Akademische Ausbildung zwıischen Staat un Kırche. Das
bayerische Lyzealwesenn849, Teıle, Paderborn 1986

41 StudienBı Dıllıngen,VNr. 2459 „Erstes Verzeichniß VO Buechern, welche be1 Leon-
hard Brönner, Buchdrucker und Buchhändler Dıllıngen haben sınd“, 1805
Ebenda, 13 un!

43 Der Buchtitel wIı1ıes phılologische Fehler auf, die 1m Ziıtat außer den diakrıitischen Zeichen nıcht
berichtigt wurden.

44 Ebenda, O und
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Johann Michael Saıilers und se1nes Schülers Jakob Salat, der 1ın Ellwangen das
45  Jesuitengymnasiıum besucht hatte, feil Die Auswahl reichte VO Saıilers Be”
druckten Vorlesungen Zr Pastoraltheologie, einer Vernuntftlehre ür Men-
schen w1e S1€e sind“ der dessen „vertraute Reden, zunächst Jünglinge, die
Universıitäten un andere Lehranstalten besuchen un ann für jeden denken-
den 1!} Christen“ bıs Salats „Über den Geıilst der Philosophie“ und seınen

Pamphleten „Auch eın pPaar Worte ber die rage führt die Aufklärung Z

Revolution?“ der „Auch die Aufklärung hat ıhre Gefahren, ein Versuch AA

Behufe der höhern Kultur“ 1ın zweıter Auflage.“® Das Hof- und Uniiversıitäts-
leben distingulerte sıch durch die literarische Auswahl,; dıe ach der Säkuları-
satıon in dieser Dimension LLUT och in der Dıillinger Kreıis- un Studien-
bibliothek tortlebte. Idiese bedeutende Regionalbibliothek stand se1lt den
Gründungsjahren der Uniiversıität Kardınal (JItto Truchsefß Waldburg
1ın ungebrochener Kontinuıität, blieb aber räumlich dem Jesuitenkolleg (Kolle-
s1um Zzu Hıeronymus) und nıcht der Universıität zugeordnet. Dort VO1-

eıinten sıch Nachlässe der Universitätslehrer un die vielen privaten Stiftungs-
bibliotheken mıiıt den Büchern des Jesuitenkollegs un:! der Dıllınger Sem1-
are  4/ 1777 jeß Fürstbischof Clemens den bıs dahın separat geführten Buch-
bestand der bischöflichen Bibliothek un:! des ofs dorthin eingliedern. Die
Siäkularısatıon entwickelte sich für die Bibliothek ach der partiellen Einglie-
derung der säkularısıerten Kloster- und Stiftsbibliotheken aus Elchingen, Ful-
tenbach, Lauingen und Wettenhausen SOWI1e der Bibliothek des Augsburger
Domsyndıkus als Glücksfall. Nach 1803 stand diese Bibliothek bıs 1966 als
Kreıs- und Studienbibliothek 1m 1lenste des ach der Universitätsauflösung

ıhre Stelle gerückten bayerischen Lyzeums. 1919 eröffnete die Gründung
der philosophisch-theologischen Hochschule zunächst Cue Perspektiven,
doch blieb dıe aus der Hof- und Residenzzeıt gewachsene Bibliothek ach der
Schließung der Hochschule 1971 zunächst als Kreisbibliothek“® un! zuletzt als

45 Zur Ellwanger Jesuitentradition: Hans Pfeifer, WDas Theater Jesuitengymnasıum 1n EN-

WangcCI, 1n Vıktor Burr (Hg.); Ellwangen 764—1964 Festschrift ZU1 1200-Jahr-Feıer, Bd 1
Ellwangen 1964, 534582 Allgemeın: Volker Press, Ellwangen, Fürststitt 1MmM Reich des Spa-
ten Miıttelalters und der ftrühen Neuzeıt, 1n Ellwanger Jahrbuch (1983/84) 1985, PE  O

46 Dıllıngen, Nr. 2459 C 5558
47 Die Bestände des Priesterseminars wurden aber ottenbar se1lit dem Jahrhundertg

VO der heutigen Studienbibliothek geführt. Als Eıgentum der Priesterseminarstiftung
s1e VO der Säkularısatıon nıcht betroffen.

48 Vgl Aazu das Gutachten VO Josef Heider über die Rechtsnatur der Bibliothek, 1n Dıil-

lıngen.
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Studienbibliothek ın Dıiıllingen. Die Dıllınger Bibliothek blieb damıt, 1mM
Gegensatz den trüh iın München un Neuburg/Donau zentralisierten
Archiv- und Sammlungsbeständen, das vielleicht wertvollste Relikt aus der
Blütezeit eiıner geistlichen Residenzstadt.*?

Höfıische Kleidung un sozıale Distanzıerung
Residenz und Hoft dıstanzıerten sıch 1n absolutistischer Zeıt ihres rba-
nen-territor1ialen Umtftelds so7z1a] un kulturel]l in vielerlei Hınsıcht VO eiıner
bürgerlich-bäuerlich gepragten „Aufßenwelt“. Die höfische 1stanz tand iıhren
bıldhaften Ausdruck 1ın der Hofbekleidung, die auch 1ın Dıllıngen/Augs-burg VO  ; den Hof- und Leibschneidern für den Hoftstaat gefertigt wurden. Miıt
der Abschaffung der Lıvreen, die Ende des 18 Jahrhunderts bereits 1n
aufgeklärten Hotkreisen gefordert worden WAafl, verlor die Residenz Begınndes Jahrhunderts enn auch nıcht 1Ur ıhr textiles Antlitz, sondern auch
ıhren soz1ıalen Standorrt.

Der finanzielle Aufwand, der für die stilgerechte textile Ostentatıon des
Hoftstaates 1m Hochstift Augsburg 1ın Szene DESELIZL wurde, Wr kontinuierlich
hoch 765/66 mufsten für Liyreen 466 f1 (6% der Gesamtausgaben) bezahlt
werden, un: 1mM Folgejahr wurde eın Wechsel ber 01010 für den Hoffaktor
Löw Sımon Ullmann aus Pfersee tällig, der alleine zwıschen 1764 und 1766

”'„Cam liıvre 1m Wert VO AL Gulden geliefert hatte.”© Die Ursachen
hıerfür sınd 1n den striıkten höfischen Kleiderordnungen suchen, denen sıch
auch das Fürstbistum Augsburg nıcht entziehen konnte.

Innerhalb des Hoftstaats unterschied INan ach französischen Vorbildern
zwischen eiıner „campagne“”-Lı1vree und der edleren „Galla“-Livree für die
Festtage der Residenz. Der Garderobenschrank eines „undıstinquierten“
Kammerpagen füllte sıch ach 1768 mıt grün-weißen Jagdröcken, einem
„roquelor“ (Hof-, Überrock), eiınem aUus grunem uch gewebten Rock, leder-
NCN Reıthosen, steıten Reıtstieteln für die Kutschfahrten, SO „Schlaag“-Stiefeln für die täglichen Ausrıtte, 7We]l weıißen un einem aar schwarzen Se1-
denstrümpfen SOWI1e sechs AAar Zwirnstrümpfen Ar Unterziehen, zwolf aar
Schuhen, eiınem AAr „‚Wılds haute“-Handschuhe, eiınem sılbernen und einem

49 Paul Berthold Rupp, Dıie wıssenschaftlichen Bıbliotheken 1n Bayerisch-Schwaben, IN: ABRBI-
Technik. Zeıtschrift für Automatıon, Bau und Technıik 1ın Archıiv, Bıbliotheks- und Informa-
tıonswesen 772 A 143—-147 Vgl auiserdem Friedrich Zoepftl, Dıie Studienbibliothek 1n
Dıllıngen. Ihre Geschichte VO 1539 bıs 1945, 1n: JHVD (1968), 24—50, 1er‘ 40
StaatsA Augsburg, Augsburger Pflegämter, Nr. 206/7, 185
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grunem Jagdumhang, 1er AGY Haarbeutel und zwoltf Ellen Zoptbänder, „weıl
sS1€e die Pagen| sıch tast täglıch umzukleiden haben, un dergleichen mehr VO

keiner dauer 1st  '“51 Fur die 50% „Sılber“-Pagen bestand naturgemäfß eıne och
aufwendigere Kleiderordnung. [)as Hotzahlamt billigte 1mM übriıgen jedem DPa-

gCn alle rel Jahre eıne eCu«r testliche Livree incl SraucmHn „roquelor“ Z alle
anderthalb Jahre eıne eintache Lıivree, eınen Jagdrock und eıne s 102°4 „bey 1INOMN-

tierung”. Diese „bey montierung“ bestand anderem AUS zwoltf aar Schu-
hen, mındestens CUuIl aar weıilßen Handschuhen, sechs AAr Leinen- und re1
Seidenstrümpfen SOWI1e wiıldledernen Hosen und Handschuhen.”* Das hochge-
steckte iufßere mage des Hoftstaats belastete allerdings das jährliche Budget

In Einzeljahren kletterten die Ausgaben für Hofkleidung auf ber
4 700 Gulden alleın 1mM Obriststallmeisteramt un 1im Marschallat. Jle Te1
Jahre kamen mıiı1t der Erneuerung der ala-Livree 1im Marschallat weıtere Aut-
wendungen hinzu, die 787783 fast 01010 Gulden ausmachten. Im Vergleich
4a7ı betrugen dıe Hofausgaben 1m ersten Rechnungsabschnitt der
Jahre 797/98 (5 Monate)”” 1Ur 113 479 fl Kr. HI Di1e öhe des finanzıel-
len Aufwands Alßt sıch auch den Herstellungskosten eiıner einfachen Lıvree
unschwer ablesen, die sıch 1/85 auf ber 48 Gulden beliefen.”* Liıvreen

un: mußten deshalb ach dem 'Iod eınes Hotbediensteten zurückgege-
ben oder VO den Hinterbliebenen angekauft werden. Als 1767 der hochstiftti-
sche Beiläuter verstarb, mu{fßte dessen Wıtwe die „fast eUEC lıvree,
den roquelor un hueth“ VO fürstbischöflichen Leibschneider taxıeren las-
SCH, s1e anschließend für 18 f anzukauten.

Das Ableben eınes regierenden Fürstbischofs, Staatsbesuche, Vermählungen
un andere nıcht alltägliche Ereijgnisse sorgten für Zusatzausgaben iın der Pa-

gerle. So wurden ach dem 'Tod VO Fürstbischof Joseph Hessen-Darm-
stadt dorthin acht eut Trauerhüte un eıne größere Anzahl schwarzer Seiden—
strümpfe geliefert.””

Die Siäkularısation des Stittsstaates schliefßlich brachte die Ostentatıon varıa-
tionsreicher Hofbekleidungen eiınem Stillstand. In dieser Hınsıcht vab CS

51 LandesA Koblenz, Bestand C, Nr. 205 15
Die Hotmeister konnten jeweıls eıne größere Stückzahl be1 Bedart anordnen.

53 Nur bıs diesem Rechnungsjahr siınd die Hofzahlamtsrechnungsbücher erhalten. Vgl
StaatsA Augsburg, Augsburger Pflegämter, Nr. 2086
LandesA Koblenz, Bestand G, Nr. 305, 58/; Wolfgang Wust, Palatıum episcopale Augu-
stanı. FEın Beıtrag YAE hochstittischen Hot- und Verwaltungswesen 1mM und Jahrhun-
dert, 1: ABG (1985), 46—61

55 StaatsA Augsburg, Augsburger Pflegämter, Nr. 206/, 154
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keinerle; Nachwirkungen des Residenzenzeitalters 1m Jahrhundert. Vom
textilen Glanz barocker Tage kündete 1Ur och der Ornat der Geistlichkeit.

(Jarnıson un mulıtärisches Iradıtionsbewußtsein
Der Wechsel VO Hof- Z Soldatenrock konnte in einer Residenzstadt
sehr rasch vollzogen werden. uch für Dıllıngen stellte sıch mıiıt der Umset-
ZUNS der Reichsdefensionalordnung VO 1681 die Frage ach einer eigenen
Garnıson. Erste Nachweise eiıner Ortskaserne gehen auf das Jahr 1710 zurück,
als ein älteres Anwesen, das Zu Gebäudekomplex des tradıtionsreichen
Oberstallmeisteramtes (Hofßstall®) nördlich des Schlofßes zählte, erstmals als
Hotstallkaserne bezeichnet wurde Ihr westlicher e1] ahm spater ein Lazarett
auf un mufste 1973 dem Neubau der Kreıis- un Stadtsparkasse weıichen. Wohl
aus Platzgründen veranlafßte schliefßlich 7214109 Fürstbischof Alexander S121S-
mund der Bauleitung des 1mM hochstiftischen Hındelang geborenen, aber
in Donauwörth ansässıgen Maurermeiısters Eusebius W.aibl einen Kaser-
nenbau der Dillinger Gänsweide. Der Grundri(ß dieser „Casarne“
in der Ortsforschung mittlerweile als Ite Kaserne bezeichnet stand mıt se1-
1CH beiden Exerzierhöten als zweigeschossiger, übersichtlich gegliederter
Mehrftflügelbau Sanz 1m Zeichen tunktionsgerechter Garnısonsarchitektur. Die
admıinistrative Autsicht ber die Gebäude und die Ort statıonıerten hochstif-
tischen Miılıtärkontingente der Schwäbischen Kreistruppen ührten bıs ZUrTr Sa-
kularisation dıe bischöflichen Kasernenkommissäre”?®. Der Oberbefehl lag 1n
Friedenszeiten eım hochstiftischen Landesfürsten, 1n Kriegszeıten be] den
Herzögen A Württemberg als kreisausschreibende bewehrte Fürsten 1m
Reichskreis. Dıie Garnıson der Bundeswehr wählte innerhalb der Stadtflur e1-
1CH dezentraleren Standort un mı1t der Luitpoldkaserne orößere Mannschafts-
unterkünfte aus der bayerischen Prinzregentenzeıit. Obwohl in diesem Sektor
der Ortsentwicklung, der 1ın seiınen Ursprüngen CNS mıiıt den Wesenszügen e1-
NnNer rühmodernen Residenzstadt verknüpft WAal, siıch auf den ersten Blick eın
Kontinuum bıs heute abzeichnet, zählte das Nebeneinander VO CGarnıson und
Hof eben nıcht den Charakteristika eiıner geistlichen Residenzstadt.

Soldatenspiele un: überzogene Ausgaben für Landesdefension un Miılitari-
sıerung nıcht eben typısche Kennzeichen geistlicher Staaten. Freılich
forderte der Vollzug der Reichsdefensionalordnung VO 1681, deren Fas

Vgl ZuUur Entwicklung Dillingens als Garnısonsstadt: Adold Layer/Reinhold Schönwetter,
300 Jahre Garnıisonsgeschichte der Donau 1F mi1t einer „Hygienisch statıstischen
Beschreibung des Garnısons-Ortes“ 4aUS dem Jahre 1890 Dıllıngen 1981
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standekommen der se1lt 1672 in Bamberg un:! se1lt 1675 in Würzburg regierende
Fürstbischot Peter Philipp \ Dernbach maßgeblıch beteiligt war,? die Auftfstel-
lung eigener Regimenter und TIruppenkontingente un: eıne entsprechende Ia
frastruktur für den bellı Dies ZOR die Modernisierung bzw. den Neubau
VO Kasernen und die teste Etatisıerung militärischer Ausgaben 1in den Hoft-
kammern und Hofämtern ach sıch Die Befürwortung der Reichsretorm VO

1681 durch die geistlichen Staaten W ar aber eıne Folge der Weıigerung der
größeren weltlich-armierten Terrıtorıen, ıhre Heere 1ın die Armatur der Jewel-
lıgen Reichskreise voll integrieren, und eiıner daraus resultierenden erhöhten
Schutzbedürftigkeıt gerade der mittleren und kleineren Reichsstände. Irotz
der Einrichtung VO  — Landmiuliz und stehendem Heer in vielen Bischofsstaaten,
Ww1€ CS auch die hburmainzısche Regierung” verfügt hatte, blieb der Bevölke-
rungspropOrzZ wehrfähiger männlicher Stiftsuntertanen ın Friedenszeıten sehr
gering. In den Hochstiften Bamberg, Eichstätt, Fulda, Hıldesheim un: Pader-
OTN lagen die Durchschnittswerte einem halben Prozentpunkt eıner
freilich demographisch nıcht ımmer zuverlässıg bestimmten Gesamtbevölke-
59  rung Die verhältnismäfßigen Ausgaben geistlicher Staaten für das Heer sınd
vermutlich ınsgesamt niedriger anzusetzen als be1 weltlichen Terrıtorıien,
quellenbezogener un methodischer Unzulänglıchkeiten be1 der Bestimmung
der Relationen VO Miılıtär- un: Gesamthaushalt.®“

Im Augsburger Hochstiftt blieb die militärische Abhängigkeıt VO Schwähi-
schen Reichskreıis den Herzogen VO Württemberg als Oberbefehlshaber
der Kreıistruppen auch ach 1681 bestehen. Zudem boten die Offizıersränge 1mM
stiftischen Kontingent aum reelle Domestizierungsmöglichkeiten für den
Landesherrn und eıne geringe Zahl Pfründen für den Stittsadel. 1)as
hochstiftische Kreiskontingent bestand auf der Ebene des Offizıerkorps 1mM

V Hans Jürgen Wunschel, Die Außenpolitik des Bischots VO Bamberg und Würzburg Peter

Philıpps VO Dernbach (Schriften des Zentralinstituts tür Fränkische Landesgeschichte und
Allgemeıne Regionalforschung der Universıität Erlangen-Nürnberg 19) Neustadt/Aisch
1979; Heınz Angermeıer, Dıi1e Reichskriegsverfassung iın der Politik der Jahre —1
1n ZRCs (1965), V1

5 Richard Harms, Landmiuliz und stehendes Heer In Kurmaıinz, namentliıch 1mM Jahrhundert,
1n: Archiıv für hessische Geschichte 1909), 361—420

59 Peter Hersche, Intendierte Rückständigkeıt: Zur Charakteristik des Geistlichen Staates 1m
Alten Reich, In: Georg Schmidt (Hg.), Stände und Gesellschaft, 133—149, hıer: 136 f’
Bernhard Sıcken, Die Streitkräfte des Hochstifts Würzburg nde des Ancıen Regime,
11 BLG (1984), 691—/44

60 Thomas Heıler, Die Fınanzen des Hochstitts Würzburg 1M 18 Jahrhundert, 1: Würzburger
Diözesangeschichtsblätter ( 159—1
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Säkularısationsjahr 1802 1Ur och aus Mann, die in sechs Kompagnien® der
Reichskreistruppen in leitenden Kangen standen. Mıt den Hauptmannern An-
selm Epplen Haertenstein un Philıpp Frhr. Reichlin AA Meldegg
eag Z7wel Kompagnieführer aUus Famılien, die innerhalb des Stittsadels auch ın
admıiınıstratıven Führungsposıtionen standen. Verwandte und Vortahren des
Dıllınger Kasernenkommandants un Hauptmanns eınes der ach ıhm
enannten Kreıisregıimenter, Clemens Frhr. Ragloviıch, konnten sıch dagegen
1in hochstiftischen un domkapıtlıschen Amterlaufbahnen nıcht behaupten.

Zusammenfassung
In Augsburg blieb der bauliche un! funktionelle Charakter eıner geistliıchen
Residenzstadt iınnerhalb der kleinräumigen Domımmunıität ach der Siäkulari-
satıon deutlicher ablesbar als 1in der hochstiftischen Hauptresidenz Dıllin-
SCIHL Dıies lag FARK eınen Fortbestehen Augsburgs als Bıstumssıtz mMi1t einem
dichten Rıng Kapellen, Kırchen und Domherrenhäusern, die sıch den
1DDom scharten. Allerdings muflten die Johanneskirche, die Dreikönigskapelle
un: der östliche eıl des Domkreuzgangs aber 1810 der Neugestaltung des
Fronhofs einem kgl bayerischen Paradeplatz weiıichen. Di1e Vergrößerung
des Fronhofs verstärkte aber den Residenzencharakter der alten Pfalz, die och
1mM 18 Jahrhundert wıederholt A Gegenstand höfischer Kritik geworden
W Aal. Bemängelt hatte INan iınsbesondere dıie Sımplizıtät des architektonischen
Gepräges un: die Provinzıalıtät des Augsburger Hotmiulieus. SO erschien der
Residenzhof och 1T „ Mmit der bıßherig unordentlichen Holzbelegung“
durch die Brennstoffvorräte für die Hoftküche „deformiert“, un: ach 1726
konnten offene Abwasserrinnen, VO der Hotküche un VO Pfalzbrun-
LiCH kommend, „miıthın bösen geschmack nnd verschidentliche ohngelegen-
heiten auch bıs die zımmer hınauf verursachen.  «62 Baumängel storten offen-
siıchtlich selbst iın der belle der Augsburger Nebenresidenz die höfischen
Klageführer. Naässe drang durch die Wände 1MmM Obergeschofßs, un: ın den ntie-
FÜn Zimmern Wr CS „nıcht alleın sehr teucht, sondern I1a  — klaget auch sehr
ber STOSCHI un fast unausstehlichen gestanck‘.} Zum anderen sıcherte sıch

61 Dıies die Kompagnıen Baun, Cleflıin, Raglovich, Rafßler und Reıchlıin, eın Grenadıier-
Korps, das hohenzollersche Kürassıer-Regiment. Vgl Hochstiftftischer Hoft- und Staatskalen-
der VO 1802, 118
StaatsA Augsburg, Hochstitft Augsburg, N.  .9 Akt 31 5) tol

63 Ebenda., tol



Geıistliche Residenzstadt 1m Umbruch

der letzte Augsburger Fürstbischof in einem Vertrag mıt der bayerischen
Krone die persönliche Nutzung der Residenzen Augsburg, Marktoberdorf
und Hındelang bıs seinem 'Iod (2% Diese Sonderrechte des
trüheren hochstiftischen Landesherrn schloßen auch die Gerichtsbarkeit „über
dıe be] höchst iıhnen verbleibenden hot- un: anderen dienerschaft“ un das
hohe und nıedere Jagdregal ın den säkularisierten Stittsforsten dıe alten
Sommerresidenzen mI1t e1IN.

In Dıiıllıngen blieb der grofßsflächige Charakter einer geistlichen Residenz-
stadt in seiner admıinistrativ-urbanen Prägung iın der Stadttopographie siıchtbar,
doch ührten der FExodus des Hofes 802/03, die Auflösung der Unwyversıität
un!: das Ende der Präsenz der Bischöte und der hochstiftischen Beamtenschaft

eıner Zäsür, die für die politische, kulturelle un!: wirtschaftliche Stadtent-
wicklung krasser nıcht hätte austallen können. Di1e VO Stiftsstaat unabhängı1-
gCH Teıle der Bürgerschaft hatten nıcht annähernd jenen Standortvorteıl, den
der nıcht stiftische eıl Augsburgs zunächst als Reichsstadt bıs 7ABR Preßbur-
pCI Friedensschlufß 1805 und danach als frühindustrialisierte bayerische Kreıis-
bzw. Provinzhauptstadt ımmer 1n Anspruch nehmen konnte. Dem zugehörı1-
gCH Hochstift Augsburg mıt eıner Vielzahl Burg-, Amts- un Marktflecken
1mM Umland der einstigen Residenzen blieh A schließlich nıcht EYrSPaFT, da{fß die
Regıion spatestens in der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts peripher wurde.®>

StaatsA Augsburg, Regierung, Nr.
65 Als Untersuchung für das Umland eines säkularısıerten Bischofssitzes: ert Zang, Eıne Re-

21020 wiırd peripher. Stadt un! Kreıs Konstanz In der zweıten Hältte des ahrhunderts, 1:
Pankraz Fried (Hg.), Probleme der Integration Ostschwabens iın den bayerischen Staat. Bay-
CFHn und Wırttelsbach 1n Ostschwaben (ABLGBS 2), Sıgmarıngen 1983, 2A3


